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«Das ist gemein! 'Brutal! Das ist- nicht
fair!» berief sie sich auf seinen Sportsgeist.

«Nützt dir alles nichts, du schwarze
Katze!» lachte er sie aus. «Deine 'Fusse
flattest du doch ebensogut in Sonnenberg
unten baden können. — Du hast dich schön
gewehrt und deiner 'Mädchenpflicht vollauf
Genüge getan. Es war nett von dir, meine
Kräfte etwas auf die Probe zu stellen. Doch
nun gehen wir hinein, dort warten Sekt,
belegte Brötchen, 'Zigaretten» — und eine
Hunderternote — «und dann, little dar-
ling, dann... Ach!»

«Ich will nicht, Billy!»
«Du weiset doch, wozu du hergekommen

bist!?»
«Das weiss ich erst, seitdem ich gesehen

habe, das? ich hier wohl nicht allein, aber
mit dir allein sein werde. Keine Missver-
ständnisse, bitte!» In der Angst schlug sie
die zartesten Töne an: «Sei doch lieb, bitte,
Billy, lass mich los!»

«Lieb will ich ja sein, aber dazu lasse
ich dich nicht- los. -— Sag mal, warum
sträubst, du dich eigentlich so, das zu sein,
wofür dich alle Welt hält?»

«Wofür mich...»
«Selbstverständlich! Seit drei Jahren

gehen wir nun miteinander durch dick und
dünn, auf die Berge, überallhin.»

«Wir waren nie allein, nie, nie...»

«Wissen das die Leute? — Baby, von
uns beiden denken sie sich nur eines,
darauf kannst du Lift nehmen! Und deine
Mama! Du kannst sicher sein...»

«Schweig!!» schrie sie auf und erstarrte.
Billy hatte ja recht, tausendmal recht! Ihrer
Gedankenlosigkeit, ihrer Oberflächlichkeit,
ihrem sträflichen Leichtsinn hatte sie die
Lage, in der sie sich nun befand, zu ver-
danken. Gehörte auch er zu «aller Welt»?
Hielt auch er sie für verloren, verworfen?
War er wohl deshalb fortgezogen?

Da? Schilf raschelte leise, sieh an der
Bordwand des Roten Teufels scheuernd. Der
•Rote Teufel...

«Wärest du wohl so gut, mir meinen
Mantel zu holen?» bat- sie matt und ergeben.

«Aber gern, my sweetheart! Besser wäre
e,s zwar, du kämest ins Haus, du wirst- dich
erkälten.» Siegesgewiss und ohne Argwohn
löste er seine Arme von der schlanken, zit-
ternden Gestalt, und eilte ins Haus, das
Gewünschte zu holen.

Annelies sprang ins Boot. Mit fliegenden
Händen löste sie die Kette und machte sich
am Motor zu schaffen. Sie hörte Billy zu-
rückkehren. Es war zu spät.

«Sei doch lieb, bitte, bitte», flüsterte sie
beschwörend. Diesmal galt ihr Flehen dem
widerspenstigen Motor, der nicht anlaufen
wollte. Billy erschien unter der offenen
Tür, den Mantel über dem Arm. Seine von
der Helligkeit des Zimmers geblendeten
Augen suchten in der Dunkelheit nach dem
Mädchen.

Hui!! Da heulte der Motor auf, das Schilf
stöhnte brechend, Wellen spritzten an dem
Mäuerchen empor, und bevor Billy fassen
konnte, was geschehen war, raste das Boot
mit Annelies in den See hinaus. Sie lies«
rasen, spritzen, heulen. Sie hatte das Ge-
fühl, einer grossen Gefahr entronnen zu
sein. Ein für allemal wusste sie nun. dass

sie nur einem Manne angehören konnte,
ihm, den sie liebte, Paul Germann. «Ich
komme ja, Liebster, ich komme!» jauchzte
sie trunken in das Heulen des Motorbootes.
Befreit brach es aus ihr heraus. Sie kannte
nun ihren Weg. Lange merkte sie in ihrem
Taumel nicht, wie die kalte Nachtluft gegen
ihren Körper peitschte. Auf der Höhe von
Horgen hielt sie unvermittelt an, in jähem
Schreck. Sie hatte ihre Kleider auf der
Bächau vergessen! Aber ja, dass .sie nicht
daran gedacht hatte! Die lagen auf einem
Klappbett bei Billy oben. Nun, ein Zurück
gab es für sie nicht. Sie würde eben von
dem eigenen Badehäuschen aus Madeleine
anläuten, die ihr Kleider bringen konnte.
Also weiter! Huiiii! Wie eine Sirene fuhr
der Motor des Roten Teufels in die Höhe.

Hastig, am ganzen Leihe vor Kälte
schlotternd, befestigte Annelies das Motor-
boot im Bootshaus und stieg dann über
die knarrende Stiege nach oben. Im Dun-
kein tappte sie nach dem Ersatzschlüssel,
öffnete die Türe, drehte das Licht an und
schritt- zum Fernsprecher. Ein paarmal
drückte sie die Gabel unmutig nieder.
Warum gab der Apparat denn keinen Laut
von sich? War er wohl...? Das hätte noch
gefehlt! Und in der Tat sah es so aus, als
hätte jemand seine Mechanikerwut daran
ausgelassen. Nach diesem «jemand» muss té
man nicht lange fahnden. Da lagen ja noch
ein Schraubenzieher und eine kleine Flach-
zange, Nun war die Sache allerdings
schlimm. In einer der benachbarten Villen
zu telephonieren, kam nicht- in Frage. Die-
jenige seeabwärts stand leer, und in der an-
dem durfte sie doch nicht im Badekostüm
unter der Türe erscheinen! Dieses Kostüm,
das sie nun ingrimmig verfluchte, bestand aus
einem knallroten Büstenhalter und einem
kurzen Höschen Gab es wirklich nichts
anderes, als hier zu übernachten und zu war-
ten, ob es. vielleicht dem Bruder einfiel, mor-
gen vor der Schule noch in -den See hinaus-
zuschwimmen? Diese Aussicht war wenig ver-
lockend, und doch gab es keinen andern Aus-
weg.

Kalt war es hier, auch ein bisschen feucht.
Die Rolläden vor den grossen Schiebefenstern
waren heruntergelassen. In einer Ecke des
Raumes lag zusammengerollt Fritzens Bade-
mantel, darunter kam die nasse graue Bade-
hose zum Vorschein, dann ein schlampiger
Wasserball, eine rostige Pfeife, während an
der leeren Aufhängeschnur in Kopfhöhe dar-
über herausfordernd ein paar Wäscheklam-
mern baumelten. Das glich ihm wieder! Es
kam zwar auch Anrielies nicht in den Sinn,
die feuchten Stücke ihrerseits aufzuhängen.
Sie wandte sich ins Zimmer zurück und nahm
vom Kleiderhaken an der Türe Fritzens alten
Regenmantel, mit dem sie vor vierzehn Ta-
gen Rettungsschwimmen veranstaltet hatten.
Der war gottlob trocken.

Dann wollte sie schlafen. Aus Badetü-
ehern, einer Wolldecke und einem Kissen be-
reitete sie sich auf dem eisernen Klappbett
ein Lager und kuschelte sich zitternd hinein.

Nun würde sie krank werden, schwer
krank. Eine Lungenentzündung war das min-
deste, das sie diesem Abenteuer zu verdan-
ken haben würde. Sie hörte sich bereits
sterbend seine«. Namen rufen, sah ihn kom-
men und hauchte ihr gequältes Leben in sei-
nen Armen, an seiner klopfenden Brust aus.

(Fortsetzung folgt)

In der Stube ist die ganze Familie versam-
melt, «m nor den Besuchern einen Teil der
mühsam gesammelten Schätze auszubreiten.

Die dickste Zeitung der Welt,
eine Weihnaehtsausgabe.

Ein Blick in den Estrich, wo Oetiker
das Ergebnis seiner Sammlertätig-
keit, rund 40 000 Zeitungen und an-
dere Druck-Erzeugnisse vieler Jahr-
hunderte in Dutzenden von Kisten

aufbewahrt.

Vater Oetiker kennt sich in seinem
kleinen Museum wohl aus. Welchen
Wunsch wir auch äussern mögen:
ein Griff in eine der Kisten — und
schon zieht der Sammler eines der
seltenen Exemplare hervor, nachdem

wir verlangten.

Das Jubiläum
öi'nes originellen Sammlers

zu wenig zahlen, und so macht sie
nun Papa Oetiker, der Bürger de
schwyzerischen Gemeinde Altendoi
in. der March ist, auf Wunsch de
auswärtigen Interessenten darar
seine Raritäten, unter denen sie
auch viele vergilbte Kalender, Fasi
nachts- und Schiffszeitungen, revo
lutionäre Manifeste und Ballonzei
tungen,Schützengrabenpublikationer
Festausgaben und Vereinsblätter be
finden, zu katalogisieren.

Die internationalen Beziehunger
die nötig waren, um zu den vom Ei
land der Eskimos bis zu den Präriei
der Indianer und dem japanische]
Inselreioh gehenden Druck-Erzeug
nissen zu gelangen, schuf sich Oeti
ker dadurch, dass er 1896 Mitgliei
der Internationalen Korrespondenz
Gesellschaft wurde, die ihren Haupt
sitz in Leipzig hatte. Durch das rie
sige Adressenmaterial bahnten siel
ihm allmählich Wege in alle Wind-
richtungen der Welt an. Ausserden
unternahm er ausgedehnte Ferien-
reisen, namentlich in den Balkan, w<
er interessante Zeitu-ngskollektioner
auftrieb. Zuhause stöberte er be
Verwandten, Coiffeuren, Wirtsleutet
usw. herum, um die papiernen Lük-
ken auszufüllen. So hat er allmäh-
lieh viele Kostbarkeiten zusammen-
gebracht. Die grösste Zeitung is'
beinah so gross wie Johannes Oeti-
ker selbst. Sie besitzt einen Umfani
von 1,10 auf 0,84 m und wurd«
von der «Politiken» im Jahre 190!
gedruckt, um der Steuerbehörde eir
Schnippchen zu schlagen, die damals
ein Gesetz herausgab, das die Zei-
tungen zwar nach der Seitenzahl
aber nicht nach der Grösse be-
steuerte. Die kleinste Zeitung stammi
aus London und; ist nur wenig«
Zentimeter gross. Die älteste Schwei-
zer Zeitung, die sich in dieser Samrn-
lung befindet, trägt die Jahreszah
1540 und kam lateinisch in Base!
heraus.

Vor wenigen Wochen war es ein
halbes Jahrhundert her, seit der 1872
im Wäggital geborene Johannes
Oetiker einer seltsamen Marotte
nachzujagen begann. Er war damals
einfacher Schriftsetzer, der zu seinem
Privatvergnügen Briefmarken sam-
melte, in Lachen am oberen Zürich-
see tätig. Da sagte eine Bekannte zu
ihm: «Wäre es nicht interessanter,
Sie würden Zeitungen sammeln? Das
schlägt doch in Ihren Beruf und ist
entschieden origineller, als wie je-
dermann ein Briefmarkenalbum zu
besitzen.» Er antwortete: «Wo soll
ich armer Teufel ohne Geld und
Beziehungen Zeitungen herbekom-
men?» «Das ist ganz einfach», er-
klärte die Ratgeberin, «durch Ener»
gie und Geduld.»

In der Tat hat er damit während
50 Jahren eine Sammlung von 3 Vi
Tonnen Gewicht zusammengebracht.
Diese 40 000 Zeitungen aus allen
Staaten der Welt (einzig Afghanistan
fehlt in dieser Kollektion, die in 220
Sprachen geschrieben ist!) sind or-
deutlich in ein halbes Hundert
Kaffee- und Stärkekisten verteilt.
Sie stehen auf dem Estrich der
Eisenbahnstrasse 1 in, Zürich-Alt-
Stetten, wo Johannes Oetiker wohnt:
ein kleiner, geistig und körperlich
noch ungemein rüstiger Mann, des-
sen grosse Sorge es nun ist, von
seinem papierenen Museum einen
Katalog zu erstellen. Denn verschie-
dene zahlungskräftige Leute, wie
König Faruik von Aegypten odter die
Herren von der amerikanischen Ge-
sandtschaft in Bern interessieren
sich für seine Sammlung, die Oetiker
auf einen Wert von mindestens
50 000 Franken beziffert.

Da sich niemand aus seiner gros-
sen Familie zur Uebernahme ber eit
erklärt hat, möchte er sie allmählich
gern in sachkundigen Händen wis-
sen. Das Gillenberg-Museum in Bern
zeigt zwar Appetit darauf, will aber

© Hier ein Blatt ans
der arabischen Kollek-
tion. Welch dekorative
und schön geschwun-
gene Schrift, die jeden
Aestheten er/reuen muss
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©Ein englisches Mode-
journal aus der Viktoria-
nischen Zeit,

»21 © Das ist die älteste
Schmelzer Zeitung der
Sammlung Oetiker. Sie
wurde 1540 in Basel ge-
druckt und lateinisch
verjasst.

© Eine sibirische Zei-
tung, die der nun 72-
jährige Sammler von
einer nach Sibirien ver-
bannten Luzernerin ge-
schenkt erhielt.
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«vîm ist Königin! 'Lnàl! v»» i-st kîebt
kà!» bvrivk sis «ieb »uk seinen Kports^àt.

«Xülzt àb- àliez niobts, «lu sebwarze
Kàe!» laebts Hi- «ie aus. «veiue Küsse
öätdest clu àoeb ebensogut. in Lonnenberg
unten baàen können. — vu k««! àieb sobön
--vwebrt nnà àeiner Râàekenpkliobt volla-uk
(IknUge getan. Vs war nett von «b r- meine
K räkle etwas nu k «lie Kröbe zu stellen, voed
nun geben wir binein, àort gurten LebL
belebte Lrötoben, Zigaretten» — unà eine
Kunàerìernote — «uns àann, little àar-
!ing, àann... Veb!»

«leb Mill niobt, Lilìx!»
«vu weisst àoeb, wozu à kvrgàommen

bist!?»
«vus vviss ick ei-sì. sâàsm lob geseken

kabe, às ieb bien vvolil niobt allein, über
mit <lir allein sein weà. Keine Rissver-
»täMnisse, bitte!» In à Vngst ««dlug sie

à zartesten vöne un: «Lei àoob lieb, bitte,
Lülv, lass mied los!»

«vieb will ieb zu sein, über àazu lasse
ieb àiob niekt los. -— Kux mul, vvurum
sträubst -lu àiob «igentliob so, bus /.u sein,
wofür àiob alle Welt bält?»

«Wokür iniob...»
«Lelbstverstânàlieb! seit àre! àaliren

geben wir nun miteinanàer àureb bleb unc!

bünn, uut clie Berge. überullkin.»

«Wir waren nie ullein, nie, nie...»

«Wissen bus àie Vente? — vubx, von
uns bsiàen clenben à sieb nur eines,
clurunk kennst à Vikt nedmen! vnà àeine
Rama! vu bannst sieber sein...»

«Lebweigü» eekrie sie unk uu<l erstarrte.
Lillv Kutte zu reebt. tausenàma! revbt! Ibrer
(leàankenlosigbvit, ibrer Vberkluekliokkeit,
ibrem sträklieben Veiektsîuu butte sie à
Vage, in bor sie sieb nun bekanà, /» ver-
àanben. Vekörte uueb er/u «aller Weit»?
Hielt uueb er sie kür verloren, verwarfen?
War er wob! àssbalb kortgezogen?

vuz Kebilk i-Ä-sebelte leise, sieb an cier
Loràwanà à Koten veukelg sebeuernâ. ver
Kote veuksl...

«Wärest <1u Mob! so gut, mir meinen
Rantel Zu bolen?» bat sie matt unà ergeben.

«Vber gern, m^' KMestbeurt! Lesser wär«
es zwar, àu kämest ins Laus, àu wirst àiob
erkälten.» Lisgesgewiss unà obne VrgwoNii
löste er seine Vrine von àer seklunken, zit-
ternàen Vestuit unà eilte ins lluus, àus
Vewllnsobte zu bolen.

Vnneliez sprunx ins Loot. Nit kliegenàen
Kânàen löste sie àie Klette unà muobte sieb
um Rotor zu sebukken. Lie börts Lillv Z»-
rüekkebren. Ks war su spät.

«sei àoob lieb, bitte, bitte», klüsterte sie
besebvöroncl. viesmul xult ibr Kleben äem
Miàerspenstixen Rotor, àer nîekt unlunken
sollte. Lillzr ersekien unter àer okkenen

vür, âen Runtel über àem ^Vrm. Leine von
àer Kellixkelt àes Ximmers xsblenàeten
sluxen euobten in àer vunkelbeit uueb àem
Rääoben.

lluü! vä beulte àer Rotor uuk, àus Kebilk
stöbnte breebsnà, Wellen spritzten un àem
Räuereben empor, unà bevor Lillv küssen

konnte, Mus xesebeben v-ur, raste àus Loot
mit ànslies in âen Lee kinuus. Kie liess
rasen, spritzen, beulen. Lie butte àus Ve-
kübl, einer xrossen Vekubr entronnen sn
sà. Vin kür allemal Musste sie nun. àuss

sie NUI- einem Ruune uuxebören konnte-,
ikm, àen sie liebte, Lsu! Vermunn. «leb
komme zu, viàster, leb komme!» zuuebxte
sie trunken in àus Keulen àes Rotarbootes.
Lekreit brueli es uns ibr beruus. Lie kannte
nun ibren Weg. Lunxe merkte sie in ibrem
vuumel niekt. wie àie Kulte Kuebtlukt gegen
ibren Körper peitsekte. àuk àer Höbe von
Korgen bielt sie unvermittelt an, in zäkem
Lebrevk. Lie butte ibre Kleiàer uuk àer
Läobuu vergessen! ^ber zu, àuss sie niebr
àUrun geàuebt butte! vie lugen uuk einem
Kluppbett bei Lill^ oben. Xu», ein Zurück
gab es kür sie niobt. Lie Mûràe eben von
àem eigenen Luàebûuseben uns Ruàelàe
unlüuten, àie ibr Kleiàer bringen konnte,
àlso Msiter! Kuiiii! Wie eine Lirene kubr
àer Rotor àes Koten veukels in àie Koks.

Kustig, uni ganzen Vsibe vor Kälte
seblotternà, bekestigte ànslies àus Rotor-
boot im Bootsbaus unà stieg <luun über
àie knurrenà Ltiege nueb oben, km vun-
kein tappte sie nueb àem Krsutksoblusssl,
ökknete àie vürs, àrebte àus viebt un unà
sebritr '/.um Kernspreeber. Kin paarmal
àrûokte sie àie (label unmutig nieàer.
Warum gab àer Apparut àenn keinen Vuut
von sieb? War er M«bl...? vuz bätte nueb
gekeblt! llnà in àer lut sub es so aus, «Is
batte z'vmunà seine ReobunikerMut àurun
unsgelussen. Xuà àiesem «z'emunà» musste
man niobt. lunge kubnàen. Vu lugeit zu noeb
ein Lebruubsnzûeker unà eine kleine Kiuob-

xunge. Xun Mur àie Lücke ulleràings
seblimm. In einer àer benaebburten Villen
/u telepkonieren, kam niekt in Kruge, vie-
lenige seeukMürts stunà leer, nnà in àer un-
àern ànrkte sie àoeb niobt im Luàekostûm
unter àer Vitre ersebeineu! visses Kostüm,
àus sie nun ingrimmig verklnekte, bestunà uns
einem knallroten küsteubulter unà einem
kurzen Köseben... Vub es Mi rk lieb niekts
unàeres, als bier />> übernuebten unà /u Mur-
ten, ob es. vielleiobt àem Lrnàer einkiei, mor-
gen vor àer Lobule noeb in âen Lee binuns-
zusokMÜnmen? viese Aussiebt vur Menig ver-
lovkvnà, unà àoeb gab es keinen unàern Vus-
MSg.

Kult >vur es bier, uueb ein dissoben keucbt.
vie Kollâàen vor àen grossen Lekiebekenstern
Muren beruntergelussen. In einer Koke àes
Kuumes lug zusammengerollt Kritzeus Luàe-
mantel, àarnnter kam àie nasse graue Luàe-
kose zum Vorsokeill, âunn ein soblampiger
Wasserball, eine rostige Kksike, Mâkrvnà un
àer leeren Vukkängesebnnr in Kopkköbe âur-
über bsruuskoràernà ein puur Wüsobeklum-
mern baumelten, vas gliob ibm vvieàer! Ks
kam zwar auob Vnnelies niobt in àen Linn,
àie ksuobtsn Ltüoke ibrerseits aukzubängen.
Lie vvanàte sieb ins Ximmer zurüek unà nakm
vom Kleiàerbaken an àer Vüre Kritzenz alten
kegenmuntsl, mit àem sie vor vierzebn Vu-
gen KsttnngsKobMimmeu veranstaltet Kutten,
ver Mar gottlob trooken.

vunn Mollts sie soblakev. Vuz Luàetû-
obern, einer Wollâeoke unà einem Kissen be-
rsitöte sie sieb uuk àem eisernen Klappbett
ein vager unà knsobelte sieb zitteriul b'mein.

Run Mûràe sie krank vveräen, sebMer
krank. Kîne vnngenentzûnàung war àus min-
àeste, àug sie âiesem Vbenteuer Zu veràun-
ken buken Mtiràe. Lie körte siob bereits
sterbenà seinen Kamen ruken, säb ibn kom-
men unà bsuekte ibr gequältes veben in sei-
neu Vrmen, an seiner klopkenàen Lrust aus.

(koi-tset^unK kotKt)

à «ter Stade ist àie gauze Z-'amilie versam»
lueît, am vor àea Lesackera àea ?eil àer
mükzam gesammeltea Sckätze aassabrsità

Oie àickxle 2sitaag àer ìVeît
eine tVeiàacktsaazgade.

Lia Siiek in àen Làied, wo Oetiker
às Lrgednis zàer Saiamlertätig-
keit, ranci 40 000 Zeitungen anà an-
àere Orac-tc-Orzeagnisss vieler àakr-
danàerte in Oatsenàen von Xisten

aa/dewakrt.

Vater Oetiker kennt zick in «einem
kleinen Mazeam wodê aas. iVslàen
tVanscö wir aacd äassern möge».-
sin Ori/f in eine àer Llisten — anà
scdon àkt àer Lammler eines àer
seltenen La:emplars kervor, nacdàem

wir verlangten.

Oss Jubiläum
SiNSS OLlgiNS»SN LsMmlSLS

zu MsniZ zskien, unà so muckt sie
nun Osps Oetàei-, àer Bürger à«
sckM^zsàcksn Qeineinàe iVItenàvi
à. àer lVlurck ist, sut Wunsck àe
susMÜrtigen Interessenten àuru,
seine Ruritâten, unter àenen sic
suck viele vergilkts Xslenàer, Vssi
nsckts- unà Lckiktszeitungen, revo
iutionâre Msnikeste unà Bsílonzei
tungsn,L.ckützengrsdsnpudlikstioner
Vsstsusgsksn unà Vsrsinskìstter be
tinàsn, zu kutslogisleren.

Oie internationalen Seziskungsrà nötig Muren, um zu àen vom B!
lanà àer Oàimos bis zu àen Oràrie
àer Inàianer unà àem Zspsnisekei
Inselrsiob gebenàen Oruek-Orzsug
nisssn zu gelangen, scbuk sick Oetí
ksr àsàurck, âass er 1396 Miìglie,
àer Internationalen Korresponàenz
dssellsckstt Muràe, àie ikren Kaupt
sitz in Leipzig katte. Ourck àss rie
sige ^.àrsLsenmsterisl kskntsn sic!
ikm sllmàklick Wege in aile Wind
ricktungen àer Welt an. t^usseràen
unternskm er susgsàeknte Verien
reisen, namentlick In àen Balkan, M<
er interessante Zeitungskollsktionsr
suttrisb. Zuksuse stöberte sr be
VerMgnàten, Loikkeuren, Wirtsleuter
usM. kerum, um àie pspiernen Lük-
ken auszuküllsn. Lo kst er allmsk-
lick viele Kostbarkeiten zusammen-
gebrsekt. Ois grösste Zeitung is
beinsk so gross Mis äoksnnes Osti-
ker selbst. Sie besitzt einen Omtanx
von 1,19 sut 6,84 m unà Murà<
von àer «Bolitiksn» im àskre 1S6!

gedruckt, um der Lteuerdskörds eir
Scknippeken zu scklsgen, die damals
ein Qssetz kersrisgsb, das die Zei-
tungen zwar nscb der Leitenzskl
aber nickt nsck der Orösse de-
steuerte. Oie kleinste Zeitung stamm
aus London und ist nur wenigc
Zentimeter gross, vie älteste LckMei
zsr Zeitung, dis sieb in dieser Lamm
lung délirât, trägt die äskreszsk
1546 und kam Isteinisck in Base!
kersus.

Vor Msnigen Wocken Mar es ein
Kalbes äskrkundert der, seit der 1872
im WsggitsI geborene doksnnes
Ostiker einer seltsamen Marotte
nackzuzagsn begann. Lr Msr damals
einlscker Sckriktsstzer, der zu seinem
Brlvstvergnügen Briefmarken sam-
melts, in Lacken am oberen Zürick-
see tätig. Os sagte eine Bekannte zu
ikm: «Wäre es nickt interessanter.
Lie würden Zeitungen sammeln? Oas
scklägt dock in Ikren Beruf und ist
entsckisden origineller, als wie Ze-
dsrmann ein Briefmarkenalbum zu
besitzen.» Lr antwortete: -Wo soll
ick armer Leukel okne (leid und
Begebungen Zeitungen kerbekom-
MSN?» -Oas ist ganz sinkack», er-
klärte dis lìstgekerin, -durck Lner-
gle und Oeduld. -

In der Lat kst er damit wäkrsnd
56 .lskren eine Sammlung von ZX>

Lonnsn clewiekt zussmmsngsdrsckt.
Oisse 46 666 Zeitungen aus allen
Staaten der Welt (einzig?Mgksnistsn
leklt in dieser Kollektion, die in 226
Lprscksn gesokrieksn ist!) sind or-
dsntlick in sin Kalbes Hundert
Kaffee- und Ltsrkekisten verteilt.
Sie sieben sut dem Lstriok der
LisenbsknstrsWe 1 in Zürick-^.li-
stetten, wo äoksnnes Ostiker woknt:
ein kleiner, geistig und kürperlick
nock ungemein rüstiger Mann, des-
sen grosse Sorge es nun ist, von
seinem papierenen Museum einen
Katalog zu erstellen. Venn vsrsckie-
dene zaklungskrättigs Leute, wie
König Laruik von àgxpten oder die
Herren von der amerikaniscksn Oe-
ssndtsckatt in Bern interessieren
sick für seine Sammlung, die Ostiker
snk einen Wert von mindestens
56 666 Lrsnken beziffert.

Os sick niemand aus ssiner gros-
sen Lsmilie zur lledsrnskms bereit
erklärt bat, möckte er sie sllmàklick
gern in ssckkundigen Bänden wis-
sen. Oas Outenders-Museurn in Bern
zeigt zwar /tppstit darauf, will aber

ê Bier ein Blatt ans
àer aradisâen Koîlek-
tion. Welck dekorative
nnà sckön pesckwnn-
psne Sckri/t, àie z'eàen
festtreten er/rsnen rnnss

V viir enplisekes Moàe-
Zonrnal ans àer Viktoria
niscken Zeit.«

^

KM W Oas ist àie älteste
Sclrweizsr Zsètnnp àer
Sarnnrlnng Oetiker. Sie
wnràe 1546 in Basel pe-
àrnckt nnà lateinisch
ver/asst.

T Line sibirische Zei-
tnnp, die der nnn 72-
zährigs Lanrrnler von
einer noch Lidirien ver-
bannten Luzernerin c/e-
schenkt erhielt.
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